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Auswirkungen des Beitritts Österreichs zur
Europäischen Union auf die Kosten der Mil-
cherfassung

Arthur Schneider

1. Einleitung und
Problemstellung

Der folgende Text beinhaltet die Zusammenfassung
der wesentlichsten Eckpunkte einer Bakkalaureats-
arbeit, die unter Univ.-Prof. Mag. Dr. Wilfried
Schönbäck am Department für Raumentwicklung,
Infrastruktur- und Umweltplanung, Fachbereich
Finanzwissenschaft und Infrastrukturpolitik der
Technischen Universität Wien, erstellt wurde. Es
werden die Auswirkungen des in den vergangenen
Jahren stattgefundenen Prozesses der Konzentration
in der österreichischen Molkereiwirtschaft darge-
stellt, wobei der Fokus der Betrachtungen auf den
Entwicklungen in der Milchanfuhrlogistik liegt. 

Über viele Jahre hinweg war die österreichische
Molkereiwirtschaft geprägt von einem System aus
Marktordnungsgesetzen, das starre Strukturen fest-
schrieb und Innovationen nur schwer zuließ. Durch
politische Vorgaben wurde in den 90-iger Jahren des
vorigen Jahrhunderts eine Entwicklung in Richtung
Europäische Union angestoßen, die eine Neuaus-
richtung der Molkereiwirtschaft bewirkte und eine
Anpassung an marktwirtschaftliche Grundsätze mit
sich brachte. Für die Molkereiwirtschaft bedeutete
dies ein Beenden der lange praktizierten Mengen-
und Preisausgleichssysteme.

Insbesondere das Jahr 1995 war für die österreichi-

sche Landwirtschaft durch die durch den EU-Beitritt
ausgelösten Änderungen im Agrarsystem geprägt.
Die agrarischen Erzeugerpreise sanken 1995 durch-
schnittlich um rund 18 %. Mit dem stärksten Preis-
einbruch war der Milchbereich mit etwa einem Drit-
tel konfrontiert. (BMLFUW, 2003, S. 41 f.).

Im Jahr 2004 lagen die Umsätze der Milchverarbei-
ter bei ca. 1,74 Milliarden Euro und im Jahr 2003 bei
1,75 Milliarden Euro. Gab es 1994 noch 117 Unter-
nehmen mit 160 Betriebsstätten, so reduzierte sich
diese Zahl für das Jahr 2004 auf 96 Unternehmen mit
109 Betriebsstätten. Die zehn größten Unternehmen
der Milchbranche hielten 2004 einen österreichwei-
ten Umsatzanteil von ca. 85 Prozent (Vereinigung
Österreichischer Milchverarbeiter, 2005, ohne S.).

Charakteristisch für den österreichischen Molkerei-
bereich sind die im Vergleich zu den maßgeblichen
europäischen Konkurrenten (Deutschland, Italien,
Frankreich) klein strukturierten Unternehmen. Das
prägende Element in der österreichischen Milchwirt-
schaft ist seit EU-Beitritt der fortwährende Rationa-
lisierungsdruck auf die milchverarbeitenden Betrie-
be, der sich in ständig sinkenden Beschäftigungszah-
len und Schließungen von Verarbeitungsstätten
niederschlägt. Diese Entwicklung geschieht aller-
dings im Gleichklang mit den übrigen EU-Ländern,
die sich genau so wie Österreich einem harten Wett-
bewerb am europäischen Markt stellen.

Die 10 größten Molkereien
Verarbeitungsmenge in Mio. kg/Jahr

Österreich Deutschland Europäische Union

Berglandmilch 885 Nordmilch 4.370 Arla (DK/SE/UK) 7.200

NÖM 319 Humana 2.175 Groupe Lactails (FR/B) 5.500

Gmundner Molkerei 215 Hochwald/Starmilch 1.800 Friesland Coberco (NL/DE) 5.200

Tirol Milch 203 Molkerei Müller 1.717 Campina (NL/DE/BE/PL) 5.200

Alpenmilch Salzburg 157 Campina 1.400 Nordmilch (DE/UK) 4.370

Landfrisch Molkerei 145 Omira 853 Bongrain/CLE (FR/BE/DE) 3.300

Obersteir. Molkerei 127 MUH 842 Nestle (CH) 2.350

Pinzgauer Molkerei 106 Molkerei Ammerland 641 Sodiaal (FR) 2.300

Kärntner Milch 79 Allgäuland 588 Dairy Crest (UK) 2.100

Ennstal Milch 65 BMI 582 Humana 2.175

Tab. 1: Größe der Molkereibetriebe

Quelle: Deutscher Bauernverband (DBV) - Stand 9/2004 für D, Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft,
Umwelt und Wasser (BMLFUW), Stand 2002 für A und European Dairy Association (EDA), Stand 2004
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2. Analyse der Milcherfassung

2. 1 Eckdaten zur Milcherfassung

In der Regel wird die Durchführung der Milcherfas-
sung als eigenständiger Bereich, entweder als eigene
organisatorische Einheit im Molkereibetrieb oder als
zugekaufte Leistung von spezialisierten Transport-
unternehmen, innerhalb der Beschaffung organisiert.
Für Molkereien gibt es besondere branchenspezifi-
sche Bedingungen hinsichtlich der Bedeutung der
Rohstoffbasis. Der Wert des Rohstoffes Milch domi-
niert als Bestandteil für die Erzeugung der unter-
schiedlichsten Produkte bei weitem mengen- und
wertmäßig, was bedeutet, dass die Molkereiwirt-
schaft sehr rohstoffkostenintensiv ist. Der Rohstoff
Milch entsteht permanent und kann nur zu einem
geringen Teil einer nachhaltigen Steuerung unterzo-
gen werden, muss aber andererseits aufgrund der
raschen Verderblichkeit des Rohstoffes sofort der
Verarbeitung zugeführt werden. Eine bedarfsgerech-
te Erschließung des Rohstoffes ist daher nicht mög-
lich, was zu einer Rohstoffbegrenztheit führt. Die
Milchproduktion verteilt sich aufgrund der Erzeu-
gungsbedingungen über das gesamte Erfassungsge-
biet in unterschiedlicher Dichte und in kleinen Ein-
heiten. Das bedeutet für die Milchverarbeitung, auch
wieder wegen der begrenzten Haltbarkeit der Milch,
einen sehr hohen Rohstoffbeschaffungsaufwand der
sich in großer Transportintensität niederschlägt
(Stöckl et al., 1987, S.  1).

Die nachfolgenden Ausführungen beruhen auf
Untersuchungen, die an der Professur für Betriebs-
wirtschaftslehre der Milch- und Ernährungsindu-
strie, Fakultät für Wirtschaftswissenschaften der
Technischen Universität München erstellt wurden

und geben einen Eindruck über die Entwicklung der
Milchanfuhr in Österreich, Deutschland und Bayern
für den Zeitraum von 1998 bis 2003 wieder.

In Deutschland (Tab. 2) waren für die Bewältigung
der Milcherfassung im Jahr 2003 insgesamt ca. 1760
Milchsammelwagen im Einsatz, was einer Verringe-
rung um ca. 17,49 % gegenüber 1998 gleichkommt. 

In Österreich waren 2003 ca. 300 Milchsammelwa-
gen und 200 Anhänger im Einsatz. Gegenüber 1998
ergab dies ein Minus von 7,41 % bei den Sammel-
wagen und ein Plus von 30,72 %bei den Anhängern.
Dies drückt sich auch deutlich im Verhältnis Sam-
melwagen zu Anhänger aus. In Deutschland wurden
76,8 Prozent der Milcherfassungsfahrzeuge im Jahr
2003 von gewerblichen Transportunternehmen zum
Einsatz gebracht, bei betriebsfremden Anhängern
belief sich der Anteil auf 77,3 Prozent. In Österreich
wurden 85 Prozent der Fahrzeuge im Untersu-
chungsjahr 2003 nicht von den Molkereien selbst
betrieben. 

Die durchschnittliche Erfassungs- und Transportlei-
stung je Milchsammelwagen im Jahr 2003 (Tab. 3)
betrug für Deutschland 18,3 Mio. kg. Das entspricht
einer Steigerung von 1998 bis 2003 um 4,2 Mio. kg
pro Jahr. Regional waren aber große Unterschiede zu
verzeichnen. In Österreich wurden nur 10,4 Mio.
kg/Jahr erreicht, im benachbarten Bayern 12,4 Mio.
kg/Jahr und in den begünstigten Regionen Nord-
deutschlands 27,6 Mio. kg/Jahr.

Als interessante Indikatoren für mengenmäßige und
strukturelle Verschiebungen auf Erzeuger- und Ver-
arbeiterebene können die relativen Kilometer- und
Zeitverbräuche betrachtet werden. 

Tab. 2: Milchsammelwagen und Anhänger 1998 u. 2003

Quelle: eigene Darstellung aus Weindlmaier et al., 1999, S. 879 und Weindlmaier et al., 2005, S. 405

Anzahl der  untersuchten 
Milchsammelwagen

Ø Einsatzzeit je 
Sammelwagen in  h /Tag

Ø Erfassungsleistung je 
Sammel wagen in  Mio. kg /Jahr

Land \ Jahr 1998 2003 +/- in % 1998 2003 +/- in % 1998 2003 +/- in %

Deutschland 1219 1072 - 12,7 15,2 + 19,69 14,1 18,3 + 29,79

Bayern 486 446 - 9,9 10,7 + 8,08 10,1 12,4 + 22,77

Österreich 234 200 - 11,4 13,4 + 17,54 8,2 10,4 + 26,83

Tab. 3: Einsatzzeit und Erfassungsleistung 1998 u. 2003

Quelle: eigene Darstellung aus Weindlmaier et al., 1999, S. 880 und Weindlmaier et al., 2005, S. 407
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Für Deutschland wurde im Jahr 2003 ein durch-
schnittlicher Fahrstreckenaufwand von 7,71 km pro
Tonne Milch ermittelt, für Österreich lag dieser Wert
bei 11,05 km pro Tonne. Der durchschnittliche Zeit-
verbrauch pro Tonne betrug in Deutschland
18,23 min und in Österreich 27,99 min (Tab. 4). 

2.2 Fahrzeugkostenrechnung

Im Wesentlichen kann man die Fahrzeugkostenrech-
nung als eine Kostenartenrechnung behandeln, die
über drei Bereiche die spezifischen Fahrzeugkosten
ermittelt. Diese drei Kostenarten sind kilometerab-
hängige, zeitabhängige und auftragsabhängige
Kosten. Den weitaus größten Kostenbestandteil bil-
den die Fahrerlohnkosten mit ca. 30 %. Die Position
der Treibstoffkosten ist einerseits bestimmt durch
den vom Markt vorgegebnen Einkaufspreis und
andererseits durch den spezifischen Verbrauch des
Fahrzeuges. Der Bereich der Verwaltungskosten
setzt sich aus dem gesamten Spektrum der notwen-
digen Organisationsschicht im Unternehmen dar und
beinhaltet sämtliche nicht einem spezifischen Fahr-
zeug zuordenbare Kosten. 

Ein interessanter Aspekt bei der Betrachtung der
Kostenaufgliederung ist auch die Position der Kraft-
fahrzeugsteuer. In Deutschland, das gerne bei KFZ-
Kostenvergleichen mit Österreich herangezogen

wird, wird für Fahrzeuge, die dem Landwirtschafts-
bereich zugerechnet werden, keine Kraftfahrzeug-
steuer eingehoben. Zu diesen landwirtschaftlichen
Fahrzeugen zählt in Deutschland auch der Milch-
sammelwagen. In Österreich unterliegt dieser der
vollen gesetzlichen Besteuerung in Höhe von 3.300
€ pro Jahr für einen LKW-Zug, was einen politisch
vorgegebenen strukturellen Nachteil bedeutet.

2.3 Lohnkosten Werkverkehr und
Gewerblicher Verkehr

Für die Entlohnung (Tab. 5) der Fahrer von Milch-
sammelwagen gilt im Werkverkehr der „Kollektiv-
vertrag für Arbeiter in Molkereien“. Im KV der Mol-
kereien sind Milchsammelwagenfahrer als eigene
Lohngruppe ausgewiesen; „Chauffeure, Facharbei-
ter im 1. Halbjahr nach der Auslehre, Heizer wäh-
rend der Anlernzeit“. (Bundeskammer der gewerb-
lichen Wirtschaft et al., 2003, S 5 f.).

Im Gegensatz dazu kennt der KV-Güterbeförde-
rungsgewerbe naturgemäß den Begriff des Milch-
sammelwagenfahrers nicht. Der Monatslohnan-
spruch wird über die Art der gelenkten Fahrzeug-
kombination (Solo, Hänger- oder Sattelzug) und
einer allfälligen Zusatzausbildung (Berufskraftfahrer
mit Lehrabschlussprüfung, Lenkerausbildung nach
Gefahrgutbeförderungsgesetz) geregelt. 

3. Schlussfolgerungen 

3. 1 Entwicklungen im
Milcherfassungsvorgang

Die durchschnittliche tägliche und jährliche Anliefe-
rung eines Molkereiunternehmens leitet sich im
Wesentlichen von der Anzahl der Milchlieferanten
und deren regelmäßigen Anlieferungsmengen ab.
Österreich ist charakterisiert durch eine die klein-
bäuerlich strukturierte Milcherzeugung. So lag die
durchschnittliche Milchanlieferung eines Produzen-
ten in Deutschland bei 674 kg/Tag im Jahr 2003
wohingegen in Österreich nur 135 kg/Tag an die
Molkereiunternehmen geliefert wurden. Selbst in
Bayern lag die tägliche Durchschnittsanlieferung bei

Anzahl der untersuchten 
Milchsammelwagen

Fahrstrecke
km/t Milch

Zeitverbrauch
min/t Milch

Land \ Jahr 1998 2003 +/- in % 1998 2003 +/- in % 1998 2003 +/- in %

Deutschland 1131 938 - 7,09 7,71 + 8,74 19,80 18,23 - 7,93

Bayern 479 382 - 6,96 6,73 - 3,30 21,54 19,11 - 11,28

Österreich 234 174 - 7,65 11,05 + 44,44 30,54 27,99 - 8,35

Tab. 4: Relativer Fahrstrecken- und Zeitverbrauch 1998 u. 2003

Quelle:eigene Darstellung aus Weindlmaier et al., 1999, S. 882 und Weindlmaier et al., 2005, S. 4087
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Abb. 1: Kostenstruktur Milchsammelfahr-
zeug (Prozentanteile)

Quelle:eigene Darstellung 
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389 kg, wobei von einem Molkereiunternehmen im
Durchschnitt etwa 2800 Milchlieferanten betreut
wurden. Verfolgt man die Entwicklung des Zei-
traums 1998 - 2003, so ist festzustellen, dass die
Tendenz bei den einzelnen Kennzahlen einen ähn-
lichen Verlauf nimmt, unabhängig von den unter-
schiedlichen Ausgangssituationen in Deutschland,
Bayern und Österreich. Die Anzahl der Lieferanten
je Molkerei nahm im Deutschlandschnitt ab, hinge-
gen blieb diese in Bayern und Österreich konstant.
Dies ist auf eine erhebliche Steigerung der Anliefe-
rungsmenge (+ 55%) bei den einzelnen milchprodu-
zierenden Betrieben zurückzuführen und auf eine
Strukturbereinigung bei Erzeugern und Verarbeitern.
Diese Entwicklung erfolgte in Österreich allerdings
auf einem deutlich niedrigeren Niveau.

Aufgrund des Strukturwandels wird die Durch-
schnittsanlieferung des einzelnen Lieferanten stän-
dig weiter ansteigen. Zu erwarten ist, dass die Verla-
gerung der Milchproduktion in bevorzugte Gebiete
weiter voranschreitet, was für weniger wettbewerbs-
fähige Regionen eine Ausdünnung des Milchauf-
kommens und damit aber auch eine Verlängerung
der Transportstrecken bewirken wird. 

Der verstärkte Einsatz von Fremdfahrzeugen ist
sicherlich der Tatsache zuzuschreiben, dass Trans-
portunternehmen in der Regel die Milcherfassung
kostengünstiger durchführen können, wobei von die-
sen auch verstärkt Anhänger zum Einsatz gebracht
werden, in Österreich auch bedingt durch Stilllegun-
gen von Betriebsstätten und dadurch länger werden-
de Wegstrecken.

Die Ausweitung des täglichen Erfassungszeitraumes
und Verlängerung der durchschnittlichen Einsatzzei-
ten der Milcherfassungsfahrzeuge entspricht dem
ökonomischen Zwang, die kapitalintensiven Spezi-

alfahrzeuge möglichst gut auszulasten. So geht die
Tendenz einer Reihe von Unternehmen in die Rich-
tung, den für die Milcherfassung zur Verfügung ste-
henden Zeitraum auf 24 Stunden auszudehnen. In
den neuen deutschen Bundesländern praktizierten
2003 bereits 58 Prozent diese Art der Erfassung, ver-
einzelt in Bayern und in sehr begrenztem Umfang
auch in Österreich. Allerdings stehen hier topografi-
sche und klimatische Schwierigkeiten einem intensi-
veren Einsatz der Rund-um-die-Uhr-Erfassung ent-
gegen.

Betrachtet man die Entwicklung des relativen Fahr-
streckenaufwandes im Zeitablauf so ist in Deutsch-
land ein geringer, aber konstanter Anstieg festzustel-
len. Die tägliche Einsatzzeit der Fahrzeuge verzeich-
nete ebenfalls einen konstanten Anstieg auf nunmehr
rund 15 h pro Einsatztag. Diese Leistungssteigerung
zeigte sich in der Entwicklung des Zeitverbrauches
pro Tonne Milch, der von 26 min/t im Jahr 1998 auf
18,2 min/t im Jahr 2003 zurückging. Betrachtet man
die ermittelten Zahlen für Österreich, so fällt der
starke Anstieg der relativen Erfassungsstrecke um
44,44 Prozent auf, aber auch der Rückgang der rela-
tiven Erfassungszeit um 8,35 Prozent. Diese Bezie-
hung resultiert aus der Vermehrung der Hofabholun-
gen bei gleichzeitiger Steigerung der jeweiligen
Abholmenge, so dass es trotzdem zu einer deutlichen
Senkung des relativen Zeitverbrauches kommt.

In Deutschland gelang es im Zeitraum von 1998 bis
2003 nicht einen Kostenanstieg im Bereich der Mil-
cherfassung zu vermeiden, trotz Rationalisierungs-
maßnahmen und Auslastungssteigerungen beim ein-
gesetzten Fuhrpark. So stiegen die Erfassungskosten
auf 1,13 ct/kg erfasster Milch an (Tab. 6, Abb. 2). 

Die Ursachen für den Kostenanstieg waren in
Deutschland neben der allgemeinen Teuerung vor

Vergleich Kollektivvertr äge

KV-Güterbeförderung KV-Molkerei

Arbeitszeit 40 Stunden 38,5 Stunden

Grundlohn ( Berufskraftfahrer /Hänger) 1.204,08  € 1.608,76  €

Diens talterszulage nach 3 Jahren --- 75,87  €

Diens talterszulage nach 6 Jahren 27,68   € 92,43  €

Tagesgeld ( € max. je Tag) 25,00  € 20,78  €

Einnahme des Mittagessens außerhalb des 
Betriebes  (€ je Tag)

--- 12,05  €

Zulage Milchsammeltankwagenfahrer --- + 10 %

Teilungsfaktor Normalstunde 1/173 1/167

Teilungsfaktor für sonst. Stunden 1/173 1/154

Tab. 5: Unterschiede in den Kollektivverträgen

Quelle:eigene Darstellung 



allem bei den durch die Ökosteuer verursachten
höheren Treibstoffkosten zu suchen. Die positiven
Entwicklungen bezüglich Fuhrparkgröße und ver-
besserter Fahrzeugauslastung reichten offensichtlich
nicht aus, um die infolge der größeren Fahrstrecke
und höheren Treibstoffpreise verursachten Mehrbe-
lastungen auszugleichen.

In Österreich fielen im Jahr 2003 Erfassungskosten
von 1,85 ct/kg an, dies entsprach einem Rückgang
von ca. 26 Prozent gegenüber 1993 . In Österreich
führten die vorgenommenen Rationalisierungsmaß-
nahmen und Effizienzsteigerungen bei der Organisa-
tion zu einem beachtlichen Rückgang der Erfas-
sungskosten trotz teilweise erheblicher Fahrstrek-
kenverlängerungen. So lagen die Erfassungskosten
1998 noch um 86 Prozent über den durchschnitt-
lichen Anfuhrkosten in Deutschland, im Jahr 2003
betrug der Unterschied nur noch 64 Prozent.

Auf folgende Maßnahmen lässt sich dieser Rationa-
lisierungserfolg zurückführen: 

- Reduzierung der Erfassungsfahrz. bei gleich blei -
bender Milchmenge mit Trend zu Fremdfuhrpark;

- Vergrößerung der täglichen Einsatzzeit der Erfas-
sungsfahrzeuge;

- Erhöhung des Anteils der zweitägigen Milchab-
holung;

- Erhöhung der Kapazitäten
und Übernahmsleistungen
der Fahrzeuge;

Die getroffenen Maßnahmen
in den österreichischen Betrie-
ben führten dazu, dass die
österreichische Molkereiwirt-
schaft kostenmäßig (v.a.
gegenüber Deutschland) auf-
holen konnte und Szenarien
einer völligen Zerschlagung
der österreichischen Milch-
wirtschaft, wie sie im Vorfeld
des EU-Beitritts prognosti-
ziert wurden, nicht eintraten.
Als wesentliches Manko wird
jedoch weiterhin die ungünsti-
ge Topografie und Kleinstruk-
turiertheit der österreichischen
Milch- und Molkereiwirt-
schaft bestehen bleiben.

3.2 Kollektivverträge

Die Unterschiede in den Rah-
menbedingungen zwischen
den beiden Kollektivverträ-

gen, Güterbeförderung und Molkerei, sind erheblich
und mittlerweile ein wesentliches Argument für die
Auslagerung des molkereieigenen Fuhrparks an ein
Transportunternehmen. Die Ursache für diese gra-
vierenden Lohnunterschiede für vergleichbare Tätig-
keiten, liegt in der Zeit als in Österreich der Milch-
wirtschaftsfonds bestimmend für die Preisgestaltung
der Produkte am Markt war. Durch die paritätisch
aus Vertretern der Landwirtschaft, Molkereiwirt-
schaft, Gewerkschaft und Arbeiterkammer
zusammengesetzten Gremien des Milchwirtschafts-
fonds, konnten Lohnerhöhungen der Molkereiarbei-
ter auch wieder im Preis, den der Konsument zu zah-
len hatte, relativ leicht eingebaut werden. Die ent-
sprechenden Soll-Kostensätze der Milchwirtschafts-
fondskalkulationen für die Milcherfassung wurden
korrigiert und an die neuen Gegebenheiten ange-
passt.

4. Empfehlungen

4.1 Einsparungsmöglichkeiten im
Milcherfassungsvorgang

Wo durch Umstellung auf zweitägige Abholung
keine Haltestellenveränderung erforderlich ist, führt
die Umstellung der Erfassung zu einer Halbierung
der Haltestellen und damit zu Kosteneinsparungen
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Erfassungskosten 
Cent/kg

Differenz
1993 - 2003

Land \ Jahr 1993 1996 1998 2003 +/- in %

Deutschland 1,18 1,29 1,07 1,13 - 4,24

Bayern 1,21 1,32 1,23 1,28 + 5,79

Österreich 2,50 2,40 1,99 1,85 - 26,00

Tab. 6: Erfassungskosten in den Jahren 1993 bis. 2003

Quelle :eigene Darstellung aus Weindlmaier et al., 1997, S. 20 und 
Weindlmaier et al., 1999, S. 882, Weindlmaier et al., 2005, S. 470

Abb. 2: Entwicklung der Erfassungskosten

Quelle :eigene Darstellung aus Weindlmaier et al., 1997, S. 20 und 
Weindlmaier et al., 1999, S. 882, Weindlmaier et al., 2005, S. 470



(Tab. 7). Jede Erweiterung der Haltestellenbasis
schmälert aber den durch zweitägige Abholung
erwarteten Kostenvorteil. 

Das vorhandene Potenzial kann nur dann voll reali-
siert werden, wenn ein Erfassungsgebiet oder eine
Teilregion vollständig auf zweitägige Erfassung
umgestellt wird und daher jede Tour nur noch jeden
zweiten Tag gefahren werden muss. Eine gemischte
täglich-zweitägige Erfassung, bei der nur einzelne
Milcherzeuger zweitägig erfasst werden, bewirkt
keine nennenswerten Rationalisierungseffekte und
ist nur ein zusätzlicher Service für die Milchprodu-
zenten (Weindlmaier et al., 2005, S.  375 f.).

Die Verlängerung der täglichen Einsatzzeit der
Erfassungsfahrzeuge (bis zum Maximum von 24
Stunden im Mehrschichtbetrieb) bringt Kostenein-
sparungen mit sich, da nur mehr die variablen
Kosten als kostentreibend anfallen. 

Die Erhöhung der Kapazitäten und Übernahmslei-
stungen der Fahrzeuge steigert die Leistung des
Fahrzeuges und verringert unproduktive Transport-
zeiten zwischen Sammelgebiet und Molkerei.

4.2 Fahrzeugkostenminimierung

- Auslagerung des Fuhrparks: Zumeist ist die
Kostenstruktur beim Fahrpersonal in einem
Transportunternehmen günstiger als in einem
molkereieigenen.

- Treibstoffverbrauch: Eine Verringerung des Ver-
brauches kann durch Schulung des Fahrpersonals
erreicht werden. Andererseits hat das Steigen oder
Fallen der Treibstoffpreise unmittelbaren Einfluss
auf die Rentabilität des Fahrzeuges.

- Unternehmensorganisation: Es wichtig den
Anforderungen des Unternehmens entsprechend
eine schlanke und effiziente Verwaltungsorgani-
sation zu besitzen, um kostengünstig arbeiten zu
können. Dies ist auch ein zentraler Punkt, wes-
halb sich Molkereiunternehmen von ihrer eigenen
Transportorganisation trennen da ein erhebliches
Einsparungspotential zu erzielen ist.

4.3 Ausflaggen und
Kabotage

Unter Ausflaggen versteht man
den Vorgang ein Fahrzeug in
einem Land ab- und in einem
anderen anzumelden, was dann
dazu führt Kostenvorteile, die in
einem anderen EU-Staat anfal-
len, für die Erbringung der
Dienstleistung im Heimatland

zu nutzen. Besondere Attraktivität hat vor allem die
Slowakei, die über gut ausgebildete Arbeitskräfte
sowie geringe Lohnkosten verfügt und sich durch
ihre allgemein sehr wirtschaftsfreundliche Unterneh-
mensbesteuerung auszeichnet. Von erheblichem Ein-
fluss auf die Entscheidung eines Unternehmens zur
Ausflaggung von Fahrzeugen sind eindeutig die
Ursachen Höhe der Lohnnebenkosten, direkten
Lohnkosten, die Höhe der Kfz-Steuer sowie strategi-
sche Überlegungen hinsichtlich einer verbesserten
Marktposition im Ausland zu nennen 

Für den Bereich der Milchsammlung könnte die
Strategie des Ausflaggens zumindest für einige Jahre
eine erhebliche Kostenverminderung darstellen und
Wettbewerbsvorteile mit sich bringen, zumindest so
lange bis sich das Lohnniveau an das österreichische
angeglichen hat. 

Als einschränkendes Element sind allerdings Rege-
lungen betreffend der Kabotage zu betrachten. Unter
Kabotage versteht man das Erbringen von Verkehrs-
dienstleistungen innerhalb eines Binnenmarktes,
durch einen Dienstleister, der nicht in diesem
Binnenmarkt ansässig ist. Diese Kabotageregelun-
gen müssten für den Fall der Milchsammlung ange-
wendet werden, da die Erbringung der Dienstlei-
stung in Österreich erfolgen würde, der Firmensitz
sich jedoch in einem anderen Staat befinden würde.
Die Übergangsregelungen sehen derzeit Einschrän-
kungen in der Durchführung der Kabotage, unter-
schiedlich für die einzelnen neuen EU-Mitgliedslän-
der und jeweils auch für die alten EU-Mitgliedslän-
der vor, allerdings ist davon auszugehen, dass ab ca.
2007 der Durchführung von Kabotagetransporten
keine nennenswerten Schwierigkeiten mehr ent-
gegenstehen (Kummer et al., 2003, S. 2, 9-10).

5. Zusammenfassung
In den vergangenen 15 Jahren gab es gewaltige Ver-
änderungen im Bereich der Landwirtschaft und sich
dem daran anschließenden lebensmittelverarbeiten-
den Bereich durch den Beitritt Österreichs zur EU,
den Anpassungen an den gemeinsamen Wirtschafts-
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EU-Beitritt und die Kosten der Milcherfassung

Kosteneinsparmöglichkeiten in der Milcherfassung

Übergang auf
2-Schichterfassung

• Kosteneinsparung 5 %

Übergang auf
2-tägige Erfassung

• Arbeitszeiteinsparung

• Fahrstreckenreduzierung

• Reduzierung des Fuhrparks

30 %

25 – 30 %

30 %

Tab. 7: Kosteneinsparmöglichkeiten

Quelle :eigene Darstellung aus Weindlmaier et al., 1997, S. 22
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raum und zuletzt durch die Osterweiterung auf nun-
mehr 25 EU-Mitgliedsländer. 

In besonderem Maß wirkten sich diese Veränderun-
gen auf die Milch- und Molkereiwirtschaft  aus. Es
bestand massiver Anpassungsdruck an EU-Gegeben-
heiten, um den – neu für Österreich – marktwirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen begegnen zu kön-
nen, was sich in starken Rationalisierungsprogram-
men bei den einzelnen – mittlerweile durch Fusionen
größeren Unternehmen – niederschlug. 

Ein wesentlicher Ansatz lag auch in Schaffung neuer
Strukturen bei der Milcherfassung, um vorhandene
generelle strukturelle Defizite zu minimieren und
Kosteneinsparungen zu lukrieren. Es wurden zur
Erzielung von Kosteneinsparungen unterschiedliche
Strategien angewandt. Neuplanung der Milcherfas-
sung, Umstellung des Abholrhythmus auf längere
Intervalle, Ausdehnung der Einsatzzeiten und als
wichtigste Maßnahme Auslagerung der Tätigkeit an
spezialisierte Unternehmen. So wird heute in Öster-
reich der Milcherfassungsfuhrpark zu 85 % von
gewerblichen Transportunternehmen betrieben. Die
nächsten Schritte, die einer Effizienzsteigerung die-
nen werden, sind sicherlich die Einführung von 24-
Stundenabholung, wo es Topografie und klimatische
Bedingungen ganzjährig zulassen, um die kostenin-
tensiven Spezialfahrzeuge bestmöglich auszulasten.
Auch dürften sich die Überlegungen der im Nahver-
kehr tätigen Transportunternehmen im Hinblick auf
Ausflaggungsüberlegungen konkretisieren, wenn die
EU-Rahmenbedingungen dahingehend geschaffen
sind. 

Durch marktwirtschaftliche Gegebenheiten wurde
das Potenzial an möglichen Kosteneinsparungen im
Milcherfassungsbereich in den vergangenen 15 Jah-
ren identifiziert und auch zu einem Gutteil umge-
setzt. Die noch möglichen Rationalisierungen wer-
den sicher, auch bedingt durch den stärker werden-
den Marktdruck der 10 neuen EU-Mitgliedsländer,
in den kommenden Jahren umgesetzt.
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